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Ausläudiſche Nachrichten. 


— Eine politiſche Bedeutung iſt dem im 
preußiſſchen Land wirthſchafts⸗ 
miniſter am vollzogenen Wechſel vorerſt 
nicht beizumeſſen. Der neue Miniſter, Herr v. 
Heyden, (ein Stiefbruder des Freiherrn v. 
Maltzahn) iſt durchaus homo novus. Man 
weiß von ihm nur, daß er als Konſervativer 
auf dem agrariſchen Standpunkt ſeiner Partei 

bt, in Finanzfragen in engeren Kreiſen als 
ſehr bewandert gilt, und in landwirthſchaftll⸗ 
chen Dingen als Landrath und Gutsbeſitzer 
Erfahrung und Kenntniſſe beſitzt. Das iſt Alles, 
und es llegt die Annahme nahe, daß bel dem 
Rucktrütt des ſeinem Nachfolger wirthſchaſtspo⸗ 
lllſch ſehr naheſtehenden Frhrn. v. Lucius denn 
perſönliche Gründe eine größere Rolle ſpiel⸗ 

ten, als man gemeinhin annimmt. Auf eine 
Aenderung der bisherigen ablehnenden Haltung 
der Reglerung gegenüber den Schutzzöllen und 
Meheinfuhrverboten läßt die Berufung des 
Herrn v. Heyden jedenfalls nicht ſchlleßen. 
Schwierig iſt ſelne Stellung aber ſicherlich, wenn 
man bedenkt, daß die ſchwebenden zollpolitiſchen 
Verhandlungen mit Oeſterreich- Ungarn nur ges 
gen den Widerſtand der landwirthſchaftlichen 
lonſerpativen Kreiſe zu gedeihlichem Ende ge» 
werden können, und daß die neue Zucker⸗ 
mervorlage, die der Miniſter zu vertreten ha⸗ 
wird, in jenen Kreifen ebenfalls lebhaft 
bekämpft wird. Die Anſicht der „Voſſ. Ztg.“, 
daß die Ernennung des Herrn v. Heyden, wel⸗ 
cher minder entſchſedener Agrarler ſei, als Herr 
v. Lucius, eine Schwenkung nach links bedeute, 
erſcheint nach Allem als durchaus unben ieſen. 

— In Deutſch⸗Südweſtafrika 
Führt es ſich jetzt überall und es iſt kein Zwel⸗ 
ſel mehr, daß in kurzer Zeit dort elne weit 
erzweigte Thätigkeit zur Entwickelung und 
Ausbeutung des großen Schutzgebietes beginnen 


Bei Proſeſſer Boch. 
Dr. Ludwig Steiger 


Das Intereſſe der geſammten ziviliſirten 
Welt, der Aerzte und Laien richtet ſich im ger 
Imwärtigen Momente auf einen Mann der 
Wiſſenſchaſt, welcher der ganzen Menſchheit 

rch ſeine epochemachende Entdeckung zum Heil⸗ 
pender geworden iſt. Proſeſſor Koch ſſt es ger 
ungen, ein Mittel gegen die Bacillen der 
windſucht zu finden und dadurch eine der 
größten Geißeln des Menſchengeſchlechtes zu 
dernichten. Profeſſor Koch iſt durch feine 
emachende Errungenſchaft nicht nur der 
Held des Tages, ſandern auch des Jahres und 
Schhunderts geworden und die nachfolgende 
Hllderung ſelnes „Reiches“ dürfte Derzeit 
ganz beſonders intereſſiren. 
A Vor einem Jahre, während meines Auf⸗ 
uthaltes in Berlin, wurde ch mit einem Lands⸗ 
mange, dem Privatdozenten Dr. Löte (jet 
rofeſſor in Klauſenburg), bekannt, der damals 
Br einem Stipendium verſehen im bakterrolo⸗ 
Ken, Saftitut zu Berlin ſeinen Studien ob» 
0 Nichts war natürlicher, als daß ich mei⸗ 
en lieben Landsmann ſofort über Profeſſor 
8 und über das Laboratorium befrug, in 
delchem mit den Bacillen hantirt wird. 
hau fer Wollen Sie uns bei der Arbeit jehen ? 
agte mich mein Landsmann. 
> Nichts iſt mir willkommener, erwiderte 
„Del der jüngſten Cholera habe ich jo viel 
Prajeſſor Koch und den Baclllen gehört, 
der uud ſein Laboratorium, ſowie die Geißel 
<; uſchheit — dieſe milroſtopiſchen Beieu 
ehr gern ſehen möchte. 


Freitag, den 9. (21.) November 


1890. 


| 


Nedaction und Expedition: 
Diielnas (Bahn-) Straße Nr. 13. 


annfhripte werden ulcht zurkageſtzü l. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


wird. Eine Anzahl neuer Unternehmungen 
find, wie die „Krzztg.“ ſchreibt, im Gange, 
verſchiedene Geſellſchaſten von Deutſchen und 
Engländern haben ſich namentlich im Süden, 
in Groß⸗Namaqualand Minenrechte geſichert; 
aber die Hauptvorbedingung iſt, daß dort Ruhe 
und Ordnung geſchaffen wird, es muß den 
Kämpfen der Eingeborenen ein Ende gemacht 
werden. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo 
iftvan die Schutztruppe ſchon der Befehl er⸗ 
gangen, kräftig einzugreifen und Ruhe und 
Fuleden herzuſtellen. — Der „Allg. Ztg.“ wird 
aus Berlin gemeldet, daß das Zuſammen⸗ 
teten des Kolonlalrathes nicht vor Eröffnung 
des Reichstages erfolgen wird, da der Geſetz⸗ 
entwurf zur Umwandlung der Wißmanntruppe 
in eine Reichstruppe die volle Arbeit der Ko⸗ 
lonlalabtheilung beanſpruche. Die auf frei ⸗ 
willige Meldung nach Afrika kommandirten 
Truppen würden im Verbande der Armee blei⸗ 
ben, ihren Rang in derſelben beibehalten und 
in Bezug auf Disziplin und Gerichtsſtand ihr 
zugehören. Auch die bisher aus dem Kalſer⸗ 
lichen Dispofitionsfonds, beitrittenen Penſions 
anſprüche werden den allgemeinen Penſions⸗ 
verhältniſſen in Armee und Flotte angeſchloſſen. 
Das Motiv zu dieſen Maßregeln iſt der Wunſch, 
das volle militäriſche Ehrgeſühl in der Kolo⸗ 
nialtruppe aufrecht zu erhalten und die Ent» 
ſuhung von Verhältniſſen, wie fie etwa in 
Frankreich auf kolonialen Boden ſich ausgebildet 
haben, zu verhüten. a 

— Die Londoner Morgenblätter vom 
Sonnabend veröffentlichen den ihnen von der 
Frau Jameſon übermittelten amtlichen Bericht 
ihres verſtorbenen Gemahls an das Emin⸗Ko⸗ 
mitee über den Fall von Kanniba⸗ 
lismus im Lager von Yanıbuya. Es wird 
in dieſem Bericht beſtätigt, daß ein Negerkind 
in Gegenwart Jameſon's verkauft, geſchlachtet 
und gegeſſen wurde. Jameſon erklärte, daß 
Alles wider ſelnen Willen und Beſehl geſchah. 
Die „Times“ meinen, dieſe ſogenannte Necht⸗ 
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— Ich mache Sie ſchon jetzt darauf auf ⸗ 
merlſam, daß Sie es nicht mit „Beſtlen“ zu 
thun haben werden, ſondern mit Pflanzen, 
welche ſich bewegen können. Die Bacillen ge⸗ 
hören nämlich der Pflanzenart an. Man kannte 
ſchon porher viele Pflanzen, welche ſich bewe⸗ 
gen. Ich brauche Sie nur an dle Gattung 
der Fliegenfänger zu erinnern 

— Entſchuldigen Sie meinen Irrthum. 
Ich bin nur ein Laie in ſolchen Dingen und 
ich könnte mir dieſe Lebensabſchneider nicht an⸗ 
ders denken, wie als mikroſkopiſche Ungeheuer, 
gefräßig wie die Haifiſche und von einem Trieb 
nach Vermehrung beſeelt, der Schauder er⸗ 
wecken muß. 

— Das Letztere iſt unbedingt wahr. Die 
Bacillen vermehren ſich auf günſtigem Boden 
in einer Weiſe, welche Staunen erregt. Wir 
züchten im baktereologiſchen Inſtitute Baeillen 
jeder Sorte und Sie werden ſich ſelbſt über: 
zeugen, wie blühend unſere Kultur iſt! 

Mich erfaßte ein leiſer Schauer bei dem 
Gedanken, daß ich die Keime der furchtbarſten 
Krankheiten wohl gehütet beiſammen ſehen 
werde. Ich ließ aber meine laienhafte Scheu 
nicht merken und frug, wann ich das Inſtitut 
beſehen könne. a 

— Heute Nachmittag ſtehe ich zu Ihrer 
Verfügung. 

— Wo treffe ich Sie? 

— Kloſterſtraße Nr. 36. Oygieniſches 
Juſtitat. Baktereologiſches Laboratorium. 

Ich empfahl mich und verſprach, beſtimmt 
zu erſcheinen. 


* * 


» 
Mit der Stadtbahn fuhr ich Nachmittags 
bis zum Alexanderplatz, von da ging ich einige 
geradlinige Gaſſen entlang und ſtand bald da⸗ 


Ericheint 6 Mal wöchentlich. 


— — — 


fertigung werde Jameſon's guten Ruf ernſt⸗ 
hafter ſchädigen, als dies die Angriffe ſeiner 
Feinde jemals hätten thun können. Ferner 
veröffentlichen die „Times“ einen amtlichen 
Bericht Bonny's an das Emin⸗Komitee vom 
Juli 1888 über die Vorgänge in Yambuya. 
Dieſer Bericht beſtätigt die bekannten ſpäteren 
Mittheilungen Bonny's und äußert darüber 
Erſtaunen, daß der durch Grauſamkeit verruſene 
Barttelot nicht ſchon früher ermordet worden 
ſti. — Die Verhandlungen zwiſchen Frankreich 
und England zur Regelung der neufundländi⸗ 
ſchen Frage ſind abgebrochen worden. Ribot 
verweigert die Abtretung der franzöſiſchen Rechte 
gegen eine Geldentſchädigung. Man glaubt, 
der betreffende modus vivendi werde auf ein 
Jahr verlängert werden. Sonach ſcheint die Mel⸗ 
dung der „St. James Gazette“, daß im Laufe der 
Verhandlungen die Frage der Abtretung einer 
weſtafrikaniſchen Kolonie (Gambia) an Frank⸗ 
reich erörtert worden ſei, ſich auf eine fran⸗ 
zöfiiche Forderung zu beziehen, welche anſchel⸗ 
nend England ablehnte. — Das am Freitag 
in London unterzeichnete vorläufige Abkommen 
zwiſchen England und Portugal verpflichtet 
Letzteres, frele Schifffahrt auf dem Zambeſi 
und Schlre ſofort zu gewähren, auch den Ber: 
kehr über den Zambeſi, Schire und Pun⸗ 
gue zu geſtatten. England und Portugal ver⸗ 
pflichten ſich, die in der Konventlon vom 20. 
Auguſt 1890 angedeuteten Grenzen anzuerken⸗ 
nen, ſo daß vom Datum des gegenwärtigen 
Abkommens bis zum Ablauf desſelben keine der 
beiden Mächte Verträge ſchließt, Protekiorate 
annimmt oder einen Suveränetäts⸗Akt innere 
halb der dem anderen Theile zugewieſenen Ein⸗ 
flußſphäre ausübt. Das Abkommen tritt ſo⸗ 
jort für ſechs Monate in Kraft. 


rauf in der Kloſterſtraße vor einen langen, 
ſchmuckloſen Bau aus rothen Backſteinen, auf 
welchem die Aufſſchrift Rand: Hygleniſches Ins 
fitut. Während ich die Treppe hlnaufſtieg, 
welche zum baktereologiſchen Inſtitute, Labora⸗ 
torium Koch's führt, ſammelte ich in Gedanken 
alle meine Kenntniſſe zuſammen, welche ich 
über Profeſſor Koch und die Baclllen beſaß. 
Es war wirklich nicht viel, was ich darüber 
zu jagen wußte. Endlich langie ich im Labo⸗ 
ratorium an, fragte nach Dr. Löte und ward 
in einen großen Saal gewieſen mit vielen hohen 
Fenſtern, zwiſchen denen ſich je ein Arbeitstiſch 
für zwei Perſonen befand. Auf den Tiſchen 
ſtanden Mikroskope, Flaſchen, welche Flüſſigkeiten 
der verſchiedenſten Farben enthielten, große glä⸗ 
ſerne Behälter mit lebenden weißen Mäuſen, 
denen die verſchiedenen Bacillen eingeimpft wa⸗ 
ren. Auf einem langen Tiſche in der Mitte 
des Saales lagen Kochgeſchirre, Flaschen, Glä⸗ 
ſer, Retorten in buntem Gemiſch durchelnander, 
an den Seitenwänden befanden ſich kleine dunkle 
Kammern, in denen über Gasflammen Koch⸗ 
herde errichtet ſind. In den großen, eisernen 
Behältern brodelt unaufhörlich heißes Waſſer, 
in welchem die Bacillen gekocht und unſchädlich 
gemacht werden. Ein Waſchapparat, Gas⸗ 
röhren, welche auf den Tiſchen münden, Waſſer⸗ 
behälter, mit Gasſchläuchen vervollſtändigen das 
Mobiliar, deſſen Buntheit mich Anfangs vers 
wirrtt. Ich ſah einige Aerzte damit beſchäf⸗ 
tigt, mikroſtopiſche Unterſuchungen anzuſtellen, 
Flaſchen und Retorten aus den Kochherden 
hervorzuzlehen und die Verſuchsihierchen einer 
eingehenden Prüfung unterziehen. Zwei, Aerzte, 
welche ich an ihrer Geſichtsbildung als Japa⸗ 
neſen erkannte, waren eifrig bemüht, Bacillen 
aus einer grauen Maſſe loszulöſen, welche ſie 
auf ihrem Arbeitstiſche in einem länglichen 
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Weitere Berichte über das Koch'ſche 
Heilverfahren. f N 


Berlin, 18, November. 

Der große Saal im zweiten Geſchoß des 
Architektenhauſes, der ſonſt für die 
Sitzungen des Verelns für innere 
Medizin trotz der Stärke feiner Mitglieder⸗ 
zahl auszureichen pflegte, war geſtern Abend 
bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. Erwartete 
man doch, von dieſer der Wiſſenſchaft geweihten 
Stätte aus neue Mittheilungen und Auftlä⸗ 
rungen über das neu entdeckte Ko ch ſche Spe ⸗ 
cifieum gegen die Tuberkuloſe vernehmen zu 
können. Unter größter Spannung der An⸗ 
weſenden eröffnete Herr Geh. Rath Profeſſor 
Leyden um 8%, Uhr die Sitzung. Die 
heute beſonders zahlreiche Verſammlung — ſo 
führte der Redner aus — ſei naturgemäß in 
Verbindung zu bringen mit der großen Ent⸗ 
deckung unſeres Robert Koch, deren Kunde die 
ganze Welt in die ſieberhafteſte Erregung geſetzt 
hat. Die Zahl der Gäſte, die den Verein heute 
durch ihr Erſchelnen beehrten, ſei eine zu große, 
als daß er alle namentlich vorſtellen könne. 
Nur einen möchte er erwähnen, jeinen verehrten 
Freund, Herrn Geh. Rath von Ziemßen, 
der aus München hierher geeilt ſei. Dem bes 
rühmten Gaſt wurde eine lebhafte Ovatlon be⸗ 
reitet. — Robert Koch — fo führte dann Herr 
Geh. Rath Leyden aus — habe nach den erſten 
Andeutungen über ſein Mittel, die er auf dem 
internationalen mediziniſchen Kongreß verlauten 
ließ, keine weitere Mittheilungen gemacht. In⸗ 
deß, das Intereſſe des Publikums und damit 
zugleich die Zeitungen hätten die ganze Welt 
in Spannung gehalten, und nun ſei endlich am 
vergangenen Freitag die erſte Publikation Koch's 
erfolgt, die auf knappem Raum in elnſach 
ſchlichten, anſpruchsloſen Worten, wle ſie dem 
Weſen des großen Forſchers entſprechen, die 


Fläſchchen aufbewahrt hatten. Wie ich ſpäter 
von Dr. Löte erſuhr, kommen Aerzte aus allen 
Weltgegenden, um in dem berühmten Inſtitute 
ihre baktereologiſchen Studlen zu machen. Es 
gab da neben unſeren Landsleuten Engländer, 
Franzoſen, Amerikaner, ja ſelbſt Japaneſen, 
welche Alle mit heißem Bemühen die Natur 
und Art der Bacillen zu erforfchen beſtrebt 
find. Der Kurs bei Profeſſor Koch iſt ziem⸗ 
lich theuer und nur wer dleſen abſolvirt, hat 
das Recht, im Laboratorium Studien zu 
machen 


In einem zweiten Saale, welcher ganz ſo 
eingerichtet war, wie der erſte, traf ich Dr. 
Löte bei der Arbeit. Er ſaß an feinem Tiſche 
am Fenſter und hatte eben eine mikrofkopiſche 
Unterſuchung beendet, als ich mich ihm näherte 
und ihm die Hund relchen wollte. 

— Schütteln Sie mir den Arm, rief er 
aus, denn meine Hand iſt voller Bacillen! 

Nach freudiger Begrüßung lud er mich 
ein, an ſeiner Seite Platz zu nehmen und hie⸗ 
rauf begann er ſogleich, mir ſein unter dem 
Mikroſtop befindliches Präparat zu erklären. 

— Ich beſchäftige mich hier zumeiſt, ſagte 
er, mit der Züchtung und Beobachtung der 
Bacillen der Tuberkuloſen. Das iſt dle neueſte 
Entdeckung, welche bei dem jüngſten medizini⸗ 
ſchen Koagreſſe in Paris zu lebhaften und für 
die Wiſſenſchaft heilſamen Diskuſſionen Anlaß 
gegeben hat. Profeſſor Koch intereſſirt ſich 
ſehr für meine Experimeate und er kommt 
öfters aus ſeinem Laboratorium zu mir, um 
ſich über den Stand meiner Arbeiten zu erkun⸗ 
digen ... Sehen Sie, fuhr er fort, hier habe 


ich einen Haufen von Tuberkel⸗Bacillen unter 
meinem Mikroſkop. Ehe ich Sie dieſelben be⸗ 
ſichigen laſſe, muß ich Ihnen jedoch einige 


erſte authentiſche Kunde von feiner weltbewegen⸗ 
den Entdeckung gab. Es ſcheint feſtzuſtehen, 
daß es ſich hier um ein ſicher wirkendes ſpezi⸗ 
fiiches Heilmittel gegen die Tuberkuloſe handelt, 
das jetzt dem ärztlichen Publikum übergeben 


wird. 

Dieſe Thatſache könne als zweifellos ange» 
nommen werden, und der Vorſtand habe be⸗ 
ſchloſſen, Robert Koch zum Ehrenmit⸗ 
gliede des Vereins für innere Medizin zu 
ernennen. Unter brauſendem Bravo gab der 
Verein ſeine Zustimmung. 

Sodann erhlelt Herr Geh. Nath Prof. 
gr ngel das Wort zu folgenden bedeut⸗ 
amen Ausführungen. Aus den einleitenden 
Worten iſt beſonders die Warnung hervorzu⸗ 
heben, die Aerzte möchten ſich, wenn ihnen 
Lymphe zur Verfügung ſtände, nicht mit allzu 
vielen Kranken auf einmal beſchäftigen, da die 
genaue und pflichttreue Behandlung jedes Ein⸗ 
zelnen einen bedeutenden Aufwand. an Mühe 
und Zeit verlange. Der ſich daran anſchließende 
Bericht über die Erfahrungen auf ſeiner Ver⸗ 
ſuchsſtatlon in der Charitee hat ein um fo 
größeres Intereſſe, als hier die erſten authen⸗ 
tiſchen Berichte Über Verſuche an Lungenſchwind⸗ 
füchtigen mit Krankengeſchichten gegeben wur⸗ 
den, und zwar von einem unſerer bewährteſten 
Kliniker. Das Thatſächliche It nun Folgendes: 
Auf der Station des Vortragenden wurden ſeit 
dem 13. September ſyſtemaliſch Verſuche mit 
dem neuen Mittel angeſtellt. Dle erſten In⸗ 
lektionen wurden von Herrn Stabsarzt Pfuhl, 
bekanntlich dem Schwlegerſohn Robert Koch's, 
die ſpäteren vom Redner reſp. ſeinen Aſſiſten⸗ 
ten gemacht, doch ſtand Herr Stabsarzt Pfuhl 
den Herren bis zuletzt mit Rath und That zur 
Selte. Die Vorverſuche an Befunden lieferten 
auch hier nur das aus der Koch'ſchen Publika⸗ 
ton bekannte Reſultat, d. h. kleine Dofen er» 
regen keine, ſtärkere Doſen eine geringere Ne» 
aktion. Die Schwindſuchtsfälle, die zum Verſuch 
herangezogen wurden, find in zwei Kategorlen 
einzuthellen, weit vorgeſchrittene und ſolche im 
Anſangsſtadium. Bei der erſten war es zu 
mehr oder minder ausgedehnten Höhlenbildungen 
gekommen; der eine Patient litt überdies an 
ausgedehnter Gelenktuberkuloſe; es handelt ſich 
um vier Kranke, die im Alter von 25 bis 48 
Jahren ſtanden. Bei dieſen konnte dem Fort, 
ſchreiten der Erkrankung Einhalt nicht geboten 
werden. Zwei ſtarben, und konnten bei den 
Obduktionen, den erſten an Verſtorbenen nach 
Anwendung des Koch'ſchen Mittels, noch kei, 
nerlei Heiſungsvorgänge an den Lungen Ton: 
ſtatirt werd. . Bei der Schwere der Fälle und 
der Kürze der Behandlungsdauer kann aber 
Herr Proſeſſor Fräutzel darin nur etwas Na⸗ 
türliches ſehen. 

Zur zweiten Kategorie, den leichteren Fällen, 
gehören acht Patienten, von denen dle Kranken⸗ 
geſchichten im Auszug mitgetheilt werden. Di: 
Behandlungsdauer ſchwankte zwiſchen 28 bis 
56 Tagen, die Neſultate waren gleichmäßig 
folgende; Am Ende der reſp. Beobachtungs⸗ 
zelt waren hektiſches Fleber und Nachtſchwelße 
geſchwunden, die Menge des Auswurfes fehr 
bedeutend, in der Mehrzahl bis auf 10 oder 
15 Kubſkeentimeter pro Tag heruntergegangen, 
die Bacillen überhaupt oder doch für ganze 
Tage verſchwunden. Ueberall war das Allge: 


Aufklärungen geben, wie Baclllen überhaupt 
gezüchtet werden. 

Dr. Löte führte mich zu einem kleinen 
Schrank, auf welchem mehrere längliche Fläſch⸗ 
chen ſtanden, mit verſchiedenartigem Inhalt. 
Er nahm eines heraus und ich ſah darin eine 
gelbe Gallerte, auf welcher eine graue Maſſe, 
wie Schimmel, ruhte. 

— Dleſe graue flechtenartige Maſſe, ſagte 
mein Landsmann, beſteht aus Cholera⸗Bacillen. 

Ich wich einen Schritt zurück, was mel⸗ 
nen Begleiter lächeln machte. g | 

— Es iſt eine veraltete Anſicht, ſagte er, 
daß dieſe Bacillen ſich der Luft mittheilen. 
Nur die unmittelbare Berührung und wenn 
fie ins Blut übergehen, iſt im Stande, die 
Krankheit zu erzeugen... Hier haben Sie 
reine Cholera Baeſllen. Ihre Züchtung iſt 
nicht jo leicht, wie Sie glauben möchten, denn 
zahlreiche andere Bacillen ſtehen mit ihnen in 
Verbindung und dieſe müſſen erſt abgeſondert 
werden. Die Züchtung der Baeillen geſchleht 
auf folgende Welſe: Es wird aus Suppe eine 
Gallerte bereitet und in ein Fläſchchen gethan. 
Das Fläſchchen kommt dann auf den Noch, 
herd, wo es einige Zeit im ſiedenden Waſſer 
verbleibt, damit jene Bacillen, welche man nicht 
züchten will, bei der hochgradigen Wärme zu 
Grunde gehen. Hlerauf wird nun auf die Gallerte 
des bacillenfreien Fläſchchens mit einer Nadelſpitze 
ein Stück des kranken Körpertpeiles gelegt, 
in welchem ſich die betreffenden Bacillen vor⸗ 
finden, die man züchten will. Die Bacillen, 
welche auf eine Nadelſpitze gehen, genügen, da⸗ 
mit ſchon nach einigen Tagen die Gallerte voll⸗ 
ſtändig mit der grauhen Maſſe derſelben über⸗ 
zogen iſt. So raſch vermehren ſich die Ba⸗ 
cillen! Die verſchiedenen Arten der Bacillen 
werden auf dieſe Weile in geſonderten Fläſch⸗ 


melnbefinden ein gutes geworden, die Beſchwer⸗ 
den beſeitigt, eine Gewichtszunahme zu konſta⸗ 
tiren. Die letztere ſchwankt in ziemlich weiten 
Grenzen von 1 ½ bis zu 5 Pſund. 

Sechs Stunden nach der Einſpritzung be⸗ 
gann das Fieber, das zwiſchen 38 und 40 
Grad erreichte. Parallel mit dem Fieber gin⸗ 
gen Bruſtſchmerzen, die der Vortragende für 

ungemein charakteriſtiſch erklärt und mit Recht 

für eine Analogie zu den Schmerzen hält, die 
bei Lupuskranken an den befallenen Stellen 
nach den Injektionen eintreten. Die Baclllen 
fterben nicht ab. Sie werden mit dem Aus⸗ 
wurf aus dem Körper entfernt und zeigen bei 
der mikrofkopiſchen Unterſuchung der letzteren 
bedeutſame Veränderungen, die Herr Geh. 
Rath Fräntzel an 2 herumgereichten Tafeln 
und aufgeſtellten Präparaten illuſtrirt. Dleſe 
Veränderungen ſind vierfacher Natur. 

1) Die durch die Injektionen beeinflußten 
Bacillen find um die Hälfte kleiner und ſchmä⸗ 
ler als die intakten. 


2) ſie zeigen an beiden Enden leichte An⸗ 


ſchwellungen, wodurch die bisherige Stäbchen⸗ 
form in eine Biscuitform umgewandelt wird, oder 

3) fie find durchgebrochen oder ſchlleßlich 

4) es bleiben nur perlſchnurartige bröck⸗ 
liche Ueberreſte von ihnen zurück. 

Hand in Hand mit dieſen Veränderungen 
an den Bakterien gehen die Krankheitserſchei⸗ 
nungen an den Lungen zurück, und es treten 
die obengenannten Zeichen der Erholung und 
Geneſung des Organismus ein. Die Bakterien 
ſind verkümmert, aber lebensfähig; und man 
kann die Befürchtung nicht von der Hand 
weſſen, daß nach zu frühem Abbruch der Be: 
handlung bei zur Zeit ſcheinbar bacillenfrelen 
Patienten im Verlauf einiger Wochen wieder 
neue, vollentwickelte Baktecien ſich zeigen können. 
Herr Geh. Rath Fräntzel plaidirt daher für 
eine möglichſt lange, ſorgfälnige Behandlung. 
Der Zukunft ſel noch viel vorbehalten; aber 
wer auch in feraſter Zukunft dleſem ſo frucht⸗ 
verheißenden Zweige mediziniſcher Forſchung 
näher treten wird, er wird immer beginnen 
müſſen mit den Worten: Robert Koch 

En 1 * 

Die Errichtung von Baracken 
in Berlin auf ſtädtiſche Koſten zur Aufnahme 
von Lungenkranken wird in der „Voſſ. Ztg.“ 
dringend empfohlen, da die jetzt zur Verfügung 
ſtehenden Privaträume bel Weitem nicht aus⸗ 
reichen. Als der Gewährsmann der „Voſſ. 
Ztg.“ ſich am Montag nach einer der Arbeits. 
ſtellen Cornets, Kaiſer Wilhelmſtraße 29/30 
begab, fand er die drei Treppen hoch links 
belegenen Räume Kopf an Kopf voll gedrängt 
von Hilfe ſuchenden Menſchen. In einem 
dunkeln, kaum 1½ Meter breiten Korridor 
ſtanden Frauen und Männer zuſammengepfercht. 
In dem anſtoßenden, kaum 15—20 Q.⸗Meter 
faſſenden Vorzimmer zählte derſelbe an 30 
Menſchen, welche in Stickluft, vielfach huſtend, 
nach der Thür des Sprechzimmers ſchauten 
und in banger Erwartung harrten. Ein ſchwer 
Kranker wurde von zwei Freunden oder Ver⸗ 
wandten auf den Händen die engen drei Trep⸗ 
pen hinaufgetragen. Im Sprechzimmer ſelbſt, 
einem engen Raum von 25 Quadratmeter 
Größe, arbeiteten an einem kleinen Tiſche 3 bis 


Tuberkuloſe ſehen, will ich Ihnen zunächſt einige 
Cholera⸗Bacillen zeigen. 

Mein Landsmann nahm das Fläſchchen 
mit ſich zu ſeinem Arbeitstiſch, eine feine Nas 
del aus Platindraht, machte ſie an der kleinen 
OGasflamme glühend — damit, wie er ſagte, 
die etwa darauf befindlichen Baclllen vernichtet 


werden — und nahm mit derſelben ein Stück, 


ſo groß wie eine Nadelſpitze, aus der grauen 
Maſſe heraus. Er legte dleſes auf eine kleine 
Glasplatte, goß, damit die Bacillen beſſer ſicht⸗ 
bat ſeien, einen Tropfen Anilin darauf und 
ſetzte die Glasplatte unter das Mikroſtop. 
Ich ſah durch daſſelbe und erblickte elne ganze 


Welt von kleinen, ſlabförmigen Weſen, welche 
durchſichtig waren und ſich unaufhörlich beweg⸗ 
ten. Hier und da waren größere rothe Flecken 
ſichtbar, welche nichts Anderes waren, als ganze 
Gruppen von Bacillen. 

— Eine Welt auf einer Nadelſpitze! rief 
ich überraſcht aus. 

— Sie werden ſich alſo nicht mehr Über 
die Verheerungen wundern, welche Epidemien 
veturſachen. Während ich die Cholera⸗Bacillen 
betrachtete, hatte Dr. Löte ein anderes Prä⸗ 
parat vorbereitet. Er ſchob es unter das 
Mikroſkop. 

— Das find die Bacillen des Milzbran⸗ 
des, ſagte er. Ich blickte hinein und ſah 
größere und aaders geartete, faſt walzenförmige 
Bacillen, gleichfalls von erſchreckender Menge. 
Hierauf zeigte mir Dr. Löte die Typhus⸗ 
Bacillen, welche ſich ſtrahlenförmig ausbreiten, 
und zum Schluß — das Wichtigſte! — die 
Bacillen der Tuberkuſe, platte, zellenartige We⸗ 
ſen, welche durch der rothen Anilintropfen ſicht⸗ 
bar gemacht werden. 

Nach dem ich mich an den verſchledenen Ba⸗ 


chen gezüchtet.... Ehe Sie die Bacillen der 


4 Aſſiſtenten des Herrn Dr. Cornet an einem 
Schreibtiſch (Cylinderbureau); auf einem Stuhl 
ſaß ein entkleideter Kranker und wurde unter⸗ 
ſucht, drei andere Kranke harrten halb ent⸗ 
kleidet, bis an ſie die Reihe kam. Und durch 
das Gedränge aller dieſer Perſonen muß ſich 


der leitende Arzt, Dr. Cornet, hindurchwinden, 


hier ein begütigendes Wort ſprechen, dort raſch 
eine Aenderung treffen und dle ſehr ſchwierige 
Liſtenführung überwachen. Ein ſehr leidend 
ausſehender, offenbar dem Arbeiterſtande ange⸗ 
hörender Mann aus der Schulſtraße (Geſund⸗ 
brunnen), Vater von vier Kindern, bat drin⸗ 
gend um einen Platz in der Klinik. Er mußte 
auf einige Tage Geduld von dem ſtets freund⸗ 
lichen, geduldigen Dr. Cornet vertröſtet werden, 
denn es iſt kein Platz mehr vorhanden. Das 
iſt faſt die ſtehende Antwort. Es iſt bekannt, 
daß das Geh. Nath Koch'ſche Mittel knapp, 
ja faſt kaum noch erhältlich geworden iſt. 
Trotzdem wächſt von Stunde zu Stunde dle 
Zahl der Hilfeſuchenden, um Hilfe flehenden 
lawinenartig. 


* * * 


Zur Frage, in welcher Weiſe ſich das 
Land dem großen Entdecker Profeſſor Koch 
gegenüber anerkennend zeigen kann, wird aus 
parlamentariſchen Kreiſen geſchrieben, daß dle 
Nachricht, die Reglerung beabſichtige dem 
Reichstag eine Vorlage zugehen zu laſſen, 
wonach Profeſſor Koch eine Dotation in der 
Hoͤhe von elner halben Milllon Mark erhalten 
ſolle, ſich nicht beſtätigt. Die Regierung ift 
vielmehr der Anſicht, es müſſe von Seiten 
der Volksvertretung — entweder durch den 
Reichstag oder durch den Landtag — die 
Initiative ergriffen werden, um der Dar⸗ 
bringung elner Dotation den Charakter einer 
Dankes der Nation gewahrt zuſehen, dies 
auch ſchon aus dem Grunde, damit 
der ſo geartete Ausdruck der Anerkennung 
debattelos, als ſpontane Dankes⸗Kundgebung 
erſcheine. In Reichstagskreiſen herrſcht zur 
Frage bislang die Aaſchauung, daß der 
Preußiſche Landtag zunächſt berufen ſel, dieſe 
Anregung zu geben, der ſich ſodann der Reichs⸗ 
tag unmittelbar anſchließen wolle. Was ferner 
der Initiative des Landtages überlaſſen bleiben 
muß, iſt die Einbringung eines Antrages wegen 
Schaffung großer Hellſtätten im Lande, deren 
Unterhaltungskoſten auf den Preußliſchen Etat 
zu übernehmen wären. Man iſt ſowohl im 
Landtage, wie im Reichstage der Anſicht, daß 
die ſeſnerzeit dem Prof. Koch nach der Ent; 
deckung des Cholera⸗Bacillus gewährte Dota⸗ 
tion von 100,000 Mk. diesmal um eln Bes 
deutendes üÜberſchrltten werden müſſe, nicht nur 
um dem Dank der Nation für die ſeltene Uns 
eigennützigkeit, mit der Prof. Koch ſeine Ent⸗ 
deckung der Allgemeinheit zugänglich macht, 
einen würdigen Ausdruck zu geben, ſondern 
auch um ihn in gewiſſem Sinne materiell zu 
entſchädigen. So ſtehen die Dinge zur Stande. 


Lngeschrenik. 


— Ein ſchreckliches Verbrechen iſt allge⸗ 
mein verbreitetem Gerücht zufolge am Mittwoch 


eillen ſatt geſehen hatte, konnte ich mich nicht ent⸗ 
halten, meiner unmaßgeblichen Anſicht Ausdruck 
zu verleihen, daß durch dle Entdeckung dleſer 
Krankheltskeime eine förmliche Revolution in 
der mediziniſchen Wiſſenſchaft hervorgerufen ſei. 
Jawohl, erwiederte Dr. Löte. Die 
zahlreichen Imp ſverſuche an Thieren mit den 
verſchledenen Ba cillen haben es als unzwelfel⸗ 
haft erwieſen, daß die epidemiſchen Krankheiten 
durch die betreffenden Bacillen entſtehen und 
durch Einimpfung künſtlich hervorgerufen werden 
können. 

— Und wenn es gelingt, die Bacillen 
im Körper des kranken Thieres zu vernich⸗ 
ten, find dann die eplidemiſchen Krankheiten 
beſeitigt? 

— Sie fragen mehr, als Profeffor Koch 
und ſeine Schüler heute beantworten können. 
Vielleicht bringt das nächſte Jahr die Ant 
wort. | 


* * 


— f 

Nachdem mein Landsmann ſeine Flaſchen 
und Geräthe wieder geordnet hatte, wuſch er 
ſich die Hände und geleitete mich durch einige 
kleinere Säle, in welchen die Laboratorien 
ähnlich eingerichtet waren, wie die früheren. 
Wir gingen dann an dem Laboratorium Pros 
ſeſſor Kochs vorbei, welcher faſt den ganzen 
Tag unausgeſetzt arbeitet, ein mittelgroßer 
Mann iſt, mit dem echt deutſchen Profeſſoren⸗ 
geſichte, rundem Vollbart, hoher Stirne und 
der obligaten goldenen Brille. Ich beſah hier⸗ 
auf die reiche Bibliothek, welche alle hygleniſchen 
Werke in den verſchiedenſten Sprachen hält, 
und zum Schluß führte mich Dr. Löte in ein 
im Hofe befindliches, abgeſperrtes Lokal, in 
welchem die Verſuchsthlere gehalten werden. 
Lautes Hundegebell empfing uns, als wir in 


in einem Eiſenbahnzuge der Warſchau⸗Brom⸗ 
berger Eiſenbahn und zwar jedenfalls zwiſchen 
den Stationen Lowicz und Kutno verübt wor⸗ 
den. Als nämlich der Mittags um 2 Uhr 
aus Warſchau fahrende Eilzug auf der letztge⸗ 
nannten Station ankam, bemerkten die Beam⸗ 
ten, daß aus einem Coupee (ob erſter oder 
zweiter Klaſſe iſt uns noch unbekannt) Blut 


fiderte. Beim Oeffnen des Waggons entdeckte 
man am Fußboden eine große Blutlache, jedoch 


befand ſich Niemand, weder ein Lebender noch 
ein Todter in demſelben. Später kam die ter 
legraphiſche Nachricht an, daß man auf der 
Strecke unweit der Statlon Pniewo zwei blu⸗ 
tige Leichname aufgefunden habe. Wie ver⸗ 
lautet, ſollen die Ermordeten Beamte von 
L. Kronenberg in Warſchau geweſen ſein, welche 
beauftragt waren, eine ganz bedeutende Gelbe 
ſumme nach der Zuckerfabrik in Oſtrow zu 
ſchaffen. Betreffs des Thäters ſoll man noch 
nicht den geringſten Anhalt haben. Nähere 
Detalls fehlen zur Stunde noch. 

— Geſtern Mittag gegen 12 ½ Uhr be⸗ 
gann ein Schneefall, der längere Zeit am 
dauerte. Leider war die Temperatur dabei 
eine derart milde, daß der Schnee alsbald 
wieder zu Waſſer wurde, wodurch ſich der 
ohnehin ſchon genügende Schmutz noch ſeht 
vermehrte. Und doch wäre es im Intereſſe des 
geſammten Geſchäftsverkehrs dringend zu win 
ſchen, daß wir trockenes Wetler und ein Bi 
chen Froſt bekämen. 

— Heute Abend findet im Saale des 
Paradieſes die Generals Verſammlung der 
Mitglieder der Vorſchuß⸗Kaſſe Lodzer Im 
duſtrieller ſtatt. Auf der Tagesordnung ſieht 
Neuwahl einiger Repräſentanten an Stelle aus“ 
ſcheldender. Zahlreiches und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen iſt erwünſcht. il in 

— Kaum glaublich. In der Nacht von 
Dienſtag zu Mittwoch drangen acht Spitzbuben 
in den Hof der Fabrik von Stiller u. Blel⸗ 
ſchowski, üderwältigten die dort befindlichen 
drel Wächter und bedrohten ſie mlt Erſtechen, 
wenn ſie einen Laut von ſich geben wiülrden 
und während einige der frechen Spitzbuben bel 
denſelben als Wache ſtehen blieben, ſtahlen die 
andern aus der Fabrik achtzehn und ein halbes 
Stück Waaren. Dieſelben wurden auf elnen 
von ihnen mitgebrachten und vor dem Thoke 
ſtehenden Wagen geladen, und als dies ge⸗ 
ſchehen war, ſchwangen ſich ſämmtliche Diebe 
hinauf und fuhren im Galopp auf und davon. 
Der Werth der geſtohlenen Waaren bezüiffert 
ſich auf nahezu 1000 Nbl. und hat die be⸗ 
ſtohlene Firma auf Wiedererlangung derſelben 
eine Belohnung von 300 Rbl. geſeßzt. 

— Ju der Par amts⸗Kanzlel ver eva 
geliſchen Trinitatisgemelnde wird heute Abend 
um 6 Uher eine Verſammlung des Bal 
Comités unter Zuziehung ſämmtlicher, bei dem 
Umbau betheiligten Handwerksmeiſter abge⸗ 
halten. — Die Bauarbeiten an der Trinitatls⸗ 
kirche, welche bereits ziemlich welt vorgeſchritten 
ſind, werden nunmehr bis zum kommenden 
Frühjahr eingeſtellt. | 15 

— Nikite⸗Coucett, Zwei Lieblinge det 
muſikaliſchen Welt und auch hler bekannte 
Künſtler haben vorgeſtern bel uns dle Concert“ 
ſalſon eröffnet. Es ſind dies die Sängerin 
Nikita⸗Nicholſohn und der Pianlſt Liebling. 
2 
dieſe förmliche Menagerie traten. Es waren die 
mit Wuthgift geimpſten Hunde, welche uns au 
dieſe Weſſe bewillkommneten. In berſchledenen 
Käfigen find zahlreiche Kaninchen, Mäuſe, 
Meerſchweine, Katzen, Hunde u. ſ. w. unter“ 
gebracht — wahre Opfer der Wiſſenſchaſt. 
Die mannigfachſten Krankheiten find denen eln“ 
geimpft und die verſchledenen Stadlen derſelben 
werden an ihnen beobachtet. An jedem RAND 
iſt die betreffende Krankhelt angegeben, 
deren Bacillen dleſe Thlere geimpft wurden. 
Jeder Arzt, der im Laborakorium arbeltel, 
kauft ſich feine Thiere ſelbſt und muß für 
Fütterung derſelben zahlen. Als mein Beglelter 
die Thür dieſes Jammerkäfigs wieder ſchlof 
und ich mit ihm auf die Gaſſe trat, athmelt 
ich erleichtert auf. N Z 5 


Allerlei, ie 
— Phyſoliogiſche Foriſchtitte. A: Wit 
haben an unſerer Univerſität einen Profeſſor, 
der eine Methode entdeckt hat, Kaninchen cle. 
tiſch zu machen. — B.: Das iſt noch 90 
nichts. In unſerer Stadt lebt ein Gelehrter 
der durch Impfung einen Karpfen waſſerſ 
gemacht hat! a s N 
— Paſſender Vergleich. Studio: c, 
Fräulein Lenchen, wüßten Sie, was flür 1 
Eindruck Sie auf mein Gemüth hervorbringen ie 
— Wurthstochter: „Vermuthlſch benjelben, Pi 
alle jungen Madchen.“ — Studio: „O Mit 
bei Ihnen iſt 's was ganz Anderes, Wen 
Sie mir des Morgens den Kaffe being 
überkommt mich immer eine ſo behagliche hr‘ 
fröhliche Stimmung, als ob, — aun, al“ 
der Geldbriefträger zur Thür hereinträte! 
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® haben über die Lelſtungen der erſteren viel 


Lobes verſ wendet, und bleibt uns nichts 
mehr übrig, als nur noch zu regiſtriren, daß 
das zahlreich verſammelte Publikum mit ben 


Belfallsbezeugungen nicht geizte und die Con⸗ 


certantin zu einigen außerprogrammmäßigen 

„Zugaben“ veranlaßte. Frl. Nikita erſchien 

auf der Eſtrave mit der Medaille „Für Kunſt 

und Wiſſenſchaft“, die ihr jünſt der Herzog 
nt pon Sachſen⸗Coburg ertheilte. 

Herr Liebling hat ſeit ſeinem letzten Auf 
treten auf unſerer Eſtrade unſtreitig bedeutende 
Fortſchritte gemacht. Die ſchwierigſten, com⸗ 
Pltzirteſten Paſſagen, Sprünge, Triller, Terzen⸗ 
und Octavengänge flogen aus den Händen jo 
cher, gleich und rein, wie man fie nur von 
einem durchgebildeten Concertanten verlangen 

un. Mit einem Wort, die Mechanik des 
Spieles iſt vollendet, nur über die Auffaſſung 
mancher Muſikſtücke ließe ſich etwas ſtreiten. 
Aus dem reichhaltigen Programm wäre die 
Alezt'ſche Rhapſobit 2, die mit einer wahren 
tavour geſplelt wurde, beſonders hervorzu⸗ 
n. berhaupt war die Aufnahme eine 
glänzende, denn beide Künſtler wurden nach 
jeder Piece einige Mal gerufen. 

— Vergnügungs- Anzeiger: Thalia 
Theater; Zu ermäßlgten Preiſen: „Pier 
oa“, Romantiſches Schauſplel mit Geſang; 
Vietoria-⸗Theaterz; Zu ermäßigten 
Prelſen: Mazeppa“, Drama in 5 Acken; 
— Varfetee⸗Theater: Vorſtellung. 


Aus Spezla wird über die Unterſuchung 
betr. den Verluſt des italieniſchen Torpedo⸗ 
boots „1508“ gemeldet, daß die durch ſie 
feftgeftellten: Thatſachen den Admiral Lovera di 
Marla im höchsten Grade belaſten. Erſlens 
li vor Abfahrt Sturm angezeigt worden. 
Sodann ſei die Mansdorltfrelheſt, welche vor 
Allem den Gefahr meldenden Torpedobooten von 

then war, verboten worden. Drittens habe 
der Kommandant der zweiten Abtheilung, Her, 
dog von Genua, in Anſehung der gefährlichen 
Lage dringend Manöorirfreihelt erbeten, worauf 
Ihm der Admiral zurück ſignaliſirte: „Auf dem 
Wege bleiben!“ Ferner jei aus dem Signal⸗ 
tegifter der „Italia“ zu erſehen, daß das ger 
läbrdele Torpedobgot wiederholt mit rothen 
Raketen um Hilſe gebeten habe, worauf ihm 
e Antwort kam: „Nicht darauf rechnen.“ 
Endlich If feſtgeſtellt, daß das Boot ſich hätte 
ketten können, wenn ſich ein großes Schiff an 
ftine Seite gelegt hätte, um es vor den ärgſten 
Willenſchlägen zu ſchützen. All“ dieſes wird 
n Apmiral Lovero vor das Krlegsgericht in 
enedig bringen, das aus den Adnilralen 
Salnt⸗Bon, Acton, Bertelli und Racchla, dem 
Marine⸗Ingenleur⸗Inſpektor Pucci und dem 
nitätsinſpektor Verde zuſammengeſetzt ſein 
wird. Hauptſächlich wird für die Beurtheilung 
r Sachlage Art. 83 des Marineſtrafgeſetzbuches 
In Betracht kommen, der, je nachdem auf 
Zagal it, Unkenntniß, böſen Willen oder 
bewuffke. ſuld erkannt wird, ſehr harte 
Strafen ſeſiſctzt Admiral Lovera, welcher in 
Anlgen Wochen um Jahre gealtert iſt, wird 
unter dieſen Umſländen das Kommando des 
anbvergeſchwader vorläufig abgeben müffen. 
— — Von elner ſchrecklichen Blutthat wird 
er „Straßb. Poſt“ aus Odern, Kreis Thann, 
berichtet. Als diefer Tage, trotzdem es ſchon 
hr ſchlug, die Familie: des in Weſſerling 
beschäftigten Fabrikarbeſters Leander Arnold 
nicht zurn Vorſchein kam, wurden die anderen 
usbewohner beſorgt. und zeigten dies der 
endarmerle an. Man fand die Wohnung 
loſſen, bemerkte jedoch im Innern der uns 
deimlich fiillen Räume Licht. Dem bie Thür 
Aueupenden Beamten bot ſich ein ſchreclacher 
blick. Mitten zwiſchen fünf Kinderleichen, 
Mei Knaben und del Mädchen im Alter von 
70 bis neun Jahren, lag die Mutter, eben⸗ 
5 todt. Allen waren die Kehlen durch⸗ 
Önitten ; die Leichen ſchwammen in Blut. 
m Kinder waren nur mit dem Hemd, die 
del tt doch faſt völlig bekleidet. Letztere 
I 


elt ihrer erſtarrten Hand noch das Mord⸗ 
dal) dan al denden. no b 


u altes Raſirmeſſer. Sie hatte damit 

ven Kindern den Tod gegeben, und dies, ehe 

1 Hand an ſich ſelbſt legte, mit Kreide auf den 
ö geſchrieben, dazu einige Abſchledsworte 

dr „seen Gatten, welcher ahnungslos etwa 
te lertel Stunden vor der That ſelner täge 
8 en Arbeit nachgegangen war. Wohl hatten 
don Dausbewebner die Kinder ſchraen hören, 
nicht in auffälligem Maße. Ergreiſend 
das Wie rſehen des Vaters, der ſelne 
am und wohl, gewiß ſchlafend, zus 


agſt 
— Rind, ein Mädchen, lag beib unter 
lch utter. Furcht 
ar a ahls, wohl mehr aber die Furcht 
Zorn 
von ihrem. Vergeben: noch ni 
Ka ann Say ud mais mit 
5 


e Kollegial. Hausfrau (die mit dem 
Dienſtmädchen vom Markte zurückgekehrt iſt, 
auf der Treppe) „Marie, wir haben nun doch 
die Peterſilie vergeſſen!“ — Marie: „Gott, 
Madam' wir find doch rechte Schaf'!“ 
— Ein gefährlicher Konkurrent. Zwei 
Beſenbinder begegnen ſich. Der eine ruft: 
„Beſen! Neun Pfennige das Stück!“ — Der 
Andere: „Beſen! Sechs Pfennige das Stückl“ 
— „Höre, Bruder,“ ſagte der Eine, „ich 
ſtehle doch das Reiſig zu meinen Beſen auch 
und kann ſie nicht billiger geben; wie machſt 
Du es denn?“ — „Ich ſtehle die Beſen 
ſchon fertig. 


Altine Notizen. 


— Zur Einführung der Koch ſchen Heilmethode 
der Schwindſucht in Rußland gedenkt die Geſellſchaft 
zur Wahrung der Volksgeſundheit, wie die „Hocoemu“ 
mittheilen, eine beſondere Kommiſſion einzuſetzen, die 
ein Projekt zu dieſem Behufe ausarbeiten und daſſelbe 
dem bevorſtehenden Kongreß ruſſiſcher Aerzte in Mos⸗ 
kau (zum Andenken an Pirogow) vorſtellen fol. 

— Eine Depeſche des „Nem:York Herald“ aus 
La Libertad berichtet, daß der Präſident der Republik 
Honduras, Bogran, mit feinen Truppen von Aufftäns 
diſchen unter Führung eines gewiſſen Sanchez in ſeiner 
Hauptſtadt Tecugicalpa belagert wurde, ſich aber einen 
Weg durch die Belagerer bahnen konnte und die Stadt, 
verfolgt durch die Leute des Sanchez, mit ſeinen Trup⸗ 
pen verließ. Der Präſident von Guatemala hat Bogran 
1000 Mann Truppen zu Hilfe geſandt. Man befürchtet, 
daß daraus größere Verwickelungen in Zentral⸗Amerika 
entſtehen könnten. 


Heueſe Do, 


Moskau, 17. November. Das Bareau 
der vereldeten Rechtsanwälte beſchloß heute, 
das Disziplinarverfahren gegen diejenigen Rechts: 
anwalts⸗Gehilfen einzuleiten, welche ſich den 
neuen Beſtimmungen nicht unterwerfen, durch 
welche ihre Rechte und Pflichten geregelt ſind. 
Dieſe Anwalts-Gehilfen ſollen binnen 14 
Tagen ihre Erklärungen abgeben. Dieſer 
Beſchluß erklärt ſich durch die Verfügung des 
Gerichtshofes, durch welche der frühere Be⸗ 
ſchluß des Barreaus aufgehoben wurde, wo⸗ 
nach diejenigen Anwalts⸗Gehilfen aus dem 
Advokatenſtande ausgeſchloſſen werden ſollten, 
welche ſich den neuen Beſtimmungen namentlich 
deshalb nicht unterwerfen wollten, well ſolche 
Ausſchließung erfolgt war ohne vorheriges 
Disziplinarverfahren. 

Woroneſh, 17. November. Der Getreide: 
händler Iſrael Schapiro iſt geflüchtet, nachdem 
er für 50,000 Rbl. Getreide auf Credit ge⸗ 


kauft hat. 
Wjatka, 16. November. Das Eis auf 
21 


der Wjatka iſt zum Stehen gekommen. 
Grad Froſt, kein Schnee. 

Helſingfors, 17. November. Profeſſor 
Runeberg und Dr. .Sivers reifen heute nach 
Berlin, um ſich mit dem Koch'ſchen Heilver⸗ 
fahren bekannt zu machen. 


Telegraunt. 

Petersburg, 19. November. (Nordiſche 
Telegraphen⸗Agentur.) Der Chef der Gendar⸗ 
merie des Wilnger Bezirks, von Rothkirch, iſt 
zum General⸗ Lieutenant befördert und krank⸗ 
heltshalber ſeines bisherigen Amtes enthoben 
worden. 8 f 

Athen, 19. November. (Nordiſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur.) Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt Paul Alexandrowitſch und Gemahlin 
ſind von hier abgereiſt. 

Berlin, 19. November. Aus Anlaß der 
Vermählungsfeier der Prinzeſſin Victoria mit 
dem Prinzen Adolf zu Schaumburg Lippe 
prangte Berlin in feſtlichem Flaggenſchmuck. In 
den Straßen, welche zu dem Königlichen Schloſſe 
führen, herrſchte ein ſehr reges Leben, das be⸗ 
kannte Straßenbild bei allen Hoffeſtlichkeiten, 

und die Schauluſtigen ſicherten ſich ſchon bei 
Zelten gute Plätze, um die Auffahrten der Ga⸗ 
lakutſchen in nächſter Nähe bewundern zu kön⸗ 
nen. Nachmittags um 4 Uhr fand im Palais 
der Kalſerin Friedrich die Unterzeichnung des 
Ehevertrages ſtatt und ſodann die Zivil⸗Trauung. 
Hierauf hielt die Kaiſerin Friedrich mit der 
Prinzeſſin Braut große Auffahrt nach dem 
Schloſſe in ſechsſpännigem Galawagen mit zwei 


Vorreitern, mit Fackelträgern und einer Eskorte 


des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments Königin von 
Großbritannien. — Der italieniſche Botſchafter, 
Graf Launay, hat der hohen Braut, wie die 
„Poſt“ meldet, die Glückwünſche des Königs 
und der Königin von Italien überbracht, nebſt 
einem koſtbaren Armband mit einem großen 
von Brillanten umgebenen Smaragden en ca- 


| puchon. — Der Magiftrat von Charlottenburg 


batte beſchloſſen, im Namen der Stadt einen 
Blumenkorb als Tafelaufſatz zu überreichen. 

Berlin, 19. November. Zwei dringliche 
Anträge find jeitens mehrerer Mitglieder der 
Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung bei 
dieſer eingebracht worden. Der erſte ſordert 
die Verleihung des Ehrenbürgerrechtes an Prof. 
Koch, der zweite die ſofortige Gewährung von 
Räumlichkeiten, deren er zur Förderung feiner 
Entdeckung bedarf. Beide Anträge 
öffentlich, der zweite vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung verhandelt werden. 

Berlin, 19. November. Den in Worten 
der wärmſten Bewunderung gehaltenen Glück⸗ 
wünſchen, die Geh.⸗Rath Koch mündlich, brief⸗ 
lich und durch den Drath zugehen, hat ſich 
die ſeines großen Pariſer Kollegen, Paſteurs, 
zugeſtellt, der nach einer Meldung des „Bul⸗ 
letin medical“ Koch ſeine Glückwünſche tele⸗ 
graphiſch ausgedrückt hat. 

Berlin, 19. November. Wie verlautet, 
wird das neue Koch'ſche Heilmittel bereits nach⸗ 
geahmt. Koch beabſichtigt die Bereltung ſei⸗ 
nes Mittels der Regierung zu übertragen. 


Wien, 19. November. Dr. Schnitzler ift- 


von Berlin zurückgekehrt und hat mit der An⸗ 
wendung des Koch'ſchen Heilmittels in ſeiner 
Klinik begonnen. 

Wien, 19. November. Aerzte die aus 
Berlin zurückgekehrt ſind warnen vor der Ent⸗ 
ſendung der Patlenten nach Berlin. Die 
Kliniken ſind überfüllt und die Vorräthe des 
Heilpräparats erſchöpft. 

Budapeſt, 19. November. (Nordiſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur.) Im Dorfe Földra, iſt in⸗ 
folge der Inſtallation des rumäniſchen Pfarrers 
ein Bauernauſſtand ausgebrochen. Die Gen⸗ 
darmerie mußte von der Feuerwaffe Gebrauch 
machen, wobei viele Perſonen um's Leben kamen 
und Verwundungen davontrugen. 

Rom, 19. November. Crispi hat am 
Dienſtag Abend in Turin eine Wahlrede ge⸗ 
halten. Nach einem Rückblick auf die während 
ſeiner Amtsthätigkeit vollzogenen Reformen wies 
Crispi die Anſchuldigung zurück, daß er feine 
Partei verlaſſen habe und eine Diktatur ausübe. 
Bei Erwähnung der Kolonlalpolitik bemerkte 
Crispi, das Land erwarte beruhigt und voll 
Vertrauen den Ausgang der Verhandlungen 
zur Abgrenzung der italleniſchen Okkupations⸗ 
und Intereſſenſphäre, in welchen Italien, von 
den verſöhnlichſten Abſichten geleitet, mit den 
beſten Ausſichten auf Erfolg vorgehe. Die 
Angriffe gegen die auswärtige Politik Italiens 
ſelen nicht im Stande geweſen, das Land zu 
erregen. Die befreundeten Regierungen zeigen 
ſich beſtrebt, auch den Anſchein zu beſeitigen, 
als ob die Beziehungen zu Itallen bei den 
ſchwebenden Meinungsverſchledenheiten unters 
geordneter Art, weniger herzliche wären. So⸗ 
wohl die Herrſcher wie die leitenden Minifter 
bringen uns mit liebenswürdiger Höflichkeit 


ihre aufrichtigen Gefühle als Verbündete zum 


Ausdruck. Alle unſere Schritte werden nur 
von jenen Leuten entſtellt beurtheilt, welche verſu⸗ 
chen, die öffentliche Meinung Europas gegen uns 
einzunehmen. Im ferneren Verlaufe feiner Rede 


wies Grispi die Anklagen ſeiner Gegner zurück, als | 


habe er durch ſeine Politik den Fehlbetrag und 


die mißlichen wirthſchaftlichen Verhältniſſe ver⸗ 


ſchuldet, die Dringlichkeit derſelben nicht aner⸗ 
kennen wollen und keine Abhllje ſchaffen können. 
Das Defizit und das wirthſchaftliche Unbeha⸗ 
gen jeien ſchon vor ſeinem Amtsantritt vor⸗ 
handen geweſen. * 


News York, 19. November. Im Weſten 


der Vereinigten Staaten wird eine allgemeine 


Erhebung der Indianer befürchtet. Unter den 
Indianern hat ſich der Glaube verbreitet, 


das bald ein „Meſſias“ erſcheinen, die Wei⸗ 
ßen vernichten und die Rothhäute wieder in 
den ungeſtörten Beſitz ihrer Jagdgründe einſet⸗ 
zen werde. Der Befehlshaber des Forts Sill in 
Dakota hat die Anſicht ausgeſprochen, daß der 
Ausbruch des Indianeraufſtandes nur davon ab, 
hänge, ob ſich Jemand findet, der die Rolle 
des erwarteten „Meſſias“ übernehme. Die 
Militärbehörden fürchten, es werde ein neuer 
blutiger Indianerkrieg ausbrechen. Bundes⸗ 
truppen erhielten Marſchbefehl. 


ſollen 


Ausekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr Brünner aus Warschau. 
— Hülsenbusch aus Elberfeld. — Lubliner aus 
Kempen. — Dolmatowski aus Rostow. — Sturm- 
fels aus Roubaix. — Platten aus Berlin. — Georgi 
aus Kischinew. 7 

Hotel Vietoria. Herren: Lotte, Haubold 
und Kruszinski aus Warschau. — Elbogen aus 
Wien. — Mewus aus Ro; A. 1 

Hotel Mannteuffel. Herren: Schubert und 
Krotowski aus Warschau. — Riumin aus Sosnowice. 

Hotel de Pologne. Herren: Iwanow, Sper, 
Politur, Kister und Krasucki aus Warschau — 
Hochfeld aus Lublin. — Emolowicz aus Dünaburg. 
— Abramowicz aus Reval. i aus 
Witassewice. — Radoszewski aus Ner. — Mme. 
Zalewska aus Sarnöw. 
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Fahrplan 


der Lodzer Fabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 
Nr. 85 6 Uhr 10 Nin. Früh, 
* 4 * 7 * 45 * „ 
* 6 * 1 * * i (4 
„ 8) „ 5 „ 55 „ Nachmittags, 
* 10 * 9.9 ” Abends. 
In Lodz ankommende Züge: 
Nr. I) um 8 Uhr 40 Win. Früh, 
* 3 * 0 n 15 " Vormittags, 
„ 5) „ 1 „ 35 „ 8, 
„ 7) „ 8 „ 50 „ Abends, 
* 9) „ 10. * 30 7} Nachts. 
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Poſtnachnahme. Preisliſten franco. 
Warscha 
Neue Welt ( 05 


Ecke der Ehmitlna. 


L N. Poz2i_ 

ir Gebrauchte 8 60—2 

Gold- und Silber: 

Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 


kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenitände 

gegen Zahlung der hoͤchſten Preife 
das Juwelier ⸗Geſchäft von 

Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


Danksagung. 


Für die überaus zahlreiche Theilnahme, welche bei der Beerdigung 
unſeres unvergeßlichen Gatten und Vaters 


EDUARD PIPPEL 


Jan den Tag gelegt wurde, ſagen wir hiermit Allen, insbeſondece dem Herrn 

Paſtor Nondthaler für die troſtreichen Worte, ſowie den Herren Sängern der 
verſchledenen Vereine für den erbebenden Geſang und der Weber Innung 
unſeren tiefgefühlteſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
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Theater Variete. 


Direction L. Sylvandier. 
Freitag, den 21. und Sonnabend, den 22. November 1890: 


Großes Tanzkränzchen. Internationale Vorſtellung. 


Uadrille des Clodoches, getanzt vom ganzen Perſonal. — Warſchauer⸗Parodie⸗ 

allet⸗Scene, getanzt von den Herren Zimmermann und Horst. — Mascotte-Duett, 
geſungen von Meme Leonle und Herin Zimmermann, -- Ein fesches Weiber- 
bataillon, Marſch, geſungen vom Damenperſonal. — „Rachelleben“, komiſches 
jübifes Quartett, ausgeführt von den Damen Wallau, Demny-Macaroul u. d. Herren 
Zimmermann und Horst. 


Debut der Wiener Duettiſten Geſch. Ceth u. Nina Ninon. 
Sonntag, den 23. November u. die folgenden Tage: Große Vorſtellung. 


„Eine Stunde in Grüneberg“, kom. Scene von Holtei. 
Anfang präciſe '/,9 Uhr. 


Die Direction. 


TL. Soner, | 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachm, 
Billigste Preise. 


Pholopraphie-4 cler 


Feinste Ausführung. 


| N πττπππι 
— 

Eine für jeden Landwirth 
wirklich empfehlenswerthe Zeltſchrift ift unſtreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel (Haupts-Erpebition) 
erſcheinende Deutsche Allgemeine Zeitung für Landwirthsehaft mit land- 
wirthsehaftlieher Handelszeitung und Illustrirtem Unterhaltungs- 
hi da dieſelbe in ihrem Inhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt, 
fie koflet nur M. 1.50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen 
Zahl hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. 
Koenig, Prof. Kühn, Prof. Müller⸗Thurgau, Profeſſor Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Beh⸗ 
rend, Director Dr. Brümmer, Dr. Zar Dr. Edler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Dr. Heyer, 
Dr. Kittel, Dr. Langkavel, Moehrlin, Noſt⸗Hadprup, Obergärtner Seligmüller und laſſen die in den 
Kreiſen der Landwirihſchaft hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen 
Zeitung für Lanbwirthſchaft gewiß als überflüffig erſcheinen. Im Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe 
unter Nr. 1444 aufgeführt, ſie kann aber auch direct von der Expedition in Frankfurt a. M., ſowie durch 
die Buchhandlung des Herrn R. Schatke, Lo bezogen werden. 


Den geehrten Damen von ode und Umgegend hiermit die 
ertzebene Anzeige, daß ich im Hauſe Zillich, Petrikauer - Straße, 
Nr. 107 (neu)vis-A-vis vom Palais des Herrn J. Heinzel 


ein Mode⸗Magazin 


und ein Atelier für Damen⸗Garderobe 
N DS eröffnet habe. = 

Alle Aufträge werden nach den neueſten Pariſer Fagons zu 
billigften Preiſen auf das Sorgfältigfte ausgeführt. 
HFF | „E, MAUEWSKA. 


— 


nr . Die 5 
Moskauer Deulſche Zeitung 
x | (22. Jahrgang) 


hetausgegeben von 


C. Kicherer und G. Hannemann 


ea) ohne Präventiveensur täglich, außer nach Sonn- und Feiertagen, enthält ins und 
ausländiſche Korreſpondenzen, politiſche Leitartikkl, ein reiches Feuilleton, Moskauer Lokal⸗Nachrichten, 
Theater- ind Mufülberſchte, Moskauer, Petersburger und Berliner Koutszettel, Telegramme der Nordlſchen 


Telegraphen⸗Agentur, wodurch die Leſer im Innern des Reichs alle politiſchen Neuigkeiten rüher 
als dure elne andere deutsche Zeitung erhalten. 
Anferate finden durch die Moskauer Deutsche Zeitung entſprechende Verbreitung 
in allen Ea Kreifen Moskaus, ſowie im Innern Rußlands. 
’ Der Inſertionspreis beträgt 10 Kop. für die viergeſpaltene Petitzeile, im Reklamentheil 20 Kop., 
auf der erſten Seite 30; Kop. f 
Der Abonnementspreis beträgt: 
Mit Zuſtellung in Moskau und ganz Rußland ohne Zuſtellung in Moskau: 
für ein Jahr 10 NEL. — Kop. für ein Jahr 8 Rbl. — Kop. 
„ „ „ 5 „ 50 „ 
" y 4 % 8. „ Ja " 
„I Monat 1 „ — „ „ 1 Monat — „ 
Redaktion und Expedition der Moskauer Deutſchen Zeitung: Ecke des Tſchiſti 
Charitonjewski Pereulok, Haus N. A. Meinhard Nr. 199. 


Paxausops u Iren Leonůdm Ane — 


* / * * * * 


50 „ 
85 „ 
Prud Boulevard und 


Hosnozeno Usmsypom. 
Bapmana 9-10 Honöpa 1890 r. 
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PAPIER-NIEDERLAG 


47. 


Alleiniger 
Engroßs⸗ 
Verkauf f. Lodz 
und Umgegend 
in der 
S Tabaf⸗Niederlage v. 
* &” Clemens Willerth 
786. Petritauerfie., 786. 


En detail zu haben in 
allen Läden. 


8) 


Gesucht 1 
für eine Moskauer Strumpf ⸗Fabrik ein 


junger Main, 


welcher mit Strick, Näh⸗, Ketlel⸗ und franz. Rund⸗ 
maſchinen vertraut iſt, Waarenkenntniß hat und 
ruſſiſch ſpricht. Anfangsgehalt 60 Rub. pr. Monat 
und freie Wohnung. Offerten unter W. J. an die 
Central⸗Annoncen⸗Expedition, Moskau, Mläsnitzkaja, 
Haus Spiridonow. (2—2 


Makulaturpapier 


iſt abzugeben. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Junge Perſonen, 
welche geneigt find, im Thalia⸗Theater als 
Statiſten der Statiſtinnen mitzuwirken, 
eventuell ſich für den Theaterberuf vorzu⸗ 
bereiten, belieben ſich zu melden in der 
Kanzlei des Thalia⸗Theaters. 


Zu vermiethen 
eine Wohnung, beſtebend aus 5 Zimmer, 
Küche und ſämmtliche Bequemlichkeiten 
auf der Peirikauerſtraße, 1. Etage. 
Näheres zu erfahren im Hauſe A. Prusak, 
1. Etage. (3—1 


Dr. J. Birencweig, 
ausſchließlich Hant- und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, (50-15 
Ecke der Poludniowa: und Wschodniaſtraße 
Nr. 48 (vis-A-vis H. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Uhr und von 3— 7 Uhr Nachm. 
30-4) Or. Littauer 
ift aus dem Auslande zurückgekehrt und n 
wie früher, fpeeiel mit Haut⸗, Geſchlechts⸗ und 
Haruröhren⸗Krankheiſen Behaftete von 8—10 Uhr 
Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenberg. 


ae 


eziſtirenden 


D. MARKGRAF. 


Echte 


Krimer⸗ Weintrauben 


aus den anerkannt beſten Weinbergen. 


Malaga-Trauben erster Sorte zu 25 Kop. das Pfund, 
ſowie verſchiedene Früchte empfiehlt zu mäßigen Preiſen die Fruchthandlung 
vo 


Gebr. Binke, 


Petrikauer Straße Nr. 55, Haus N zwiſchen Herrn H. Konſtadt und 
orenz. 


4 
1 


. BER. 


Petrikauer-Strasse 47, 


empfiehlt zum bevorstehenden Jahreswechsel ihr grosses Lager 
von Haupt-Büchern, Cassa-Büchern, Journalen, Memo- & 
rialen, Lagerbüchern, Strazzen, Copir-Büchern, Wechsel- 
Copir-Büchern, Tage-Büchern ete. ete. 


Beliebe Liniaturen, ‚Stärken und Format werden eben- 
falls auf Bestellung prompt, solid und billigst angefertigt. 


——— 


"Schnel'pressendruck von Leopold Zone] 


“«,odzer Thalia-Theater.A 

Freitag, ben 21. November 1890: 

5 Vorſtellung 

zu ermäßigten Preiſen. 
Auf vielſeitigen Wunſch! 

7 Zum 2. Male: 


Precioſa. 


1 Schauſpiel in 4 Aufzügen von Pius 
Alexander Wolff, mit der Muſik u. 
») allen Chören von C. M. v. Weber. 
0 Im 2. Akte: 
. Großer Figeuneraufjug. Precloſa 
zu Pferde etc., genau nach der 
i alten Welmarer Bühnenelprichtung. 
* 


» 
AND. 


TUI UITOT 


An der Ausführung der Choͤre iſt 
A das geſammte Soloperſonal betheiligt. 
Der Vorverkauf beginnt Vormittage 
10 Uhr an der Theaterkaſſe. 
19 Oeffnung der Abendkaſſe um 6 Uhr. 
0 Anfang präciſe 8 Uhr. 


freitag, den 21. November 1890: 


Ermäßigte Preiſe! 
Maze p a 


Tragödie in 5 Akten von Julius Stomadi. 


Eine Wohnung, 
möblirt oder unmöblirt,, iſt an einen oder 
zwei Herren zu vermiethen. 
Näberes in det Exped. d. Bl. 6 


Neuer Tanz⸗Curſus 
für Erwachſene Anfänger beginnt am Sonntags, 
den 23. d. M. um 8 Uhr Abends. 

bie Turnstunden 
für Kinder werden jeden Montag, Mitt und 
Freitag um 5 Uhr Nachmittags abgehalten. 


Sprechſtunden nn von 12—4 Uhr Nachmittags. 


zika⸗Straße Nr. 516, 


Adolf Lipinski, 
Tanz⸗ und Turnle 3—1 


Juden bevorſtehen ken Feierlagen 


empfehle ich einem geehrten Publ kum vor⸗ 


züglichſtes Obſt aller Gattungen, 


wie zum Beiſpiel 
ausgezeichnete Aepſel, Birnen u. ſ. w. 


ſowie Südfrüchte und ſichere bei billigen 


Preiſen reelle Bedienung zu. 
S. J. Eubochenski, 
Alter Ring, Haus Reſßmann, Nr, 223. 


He it den Fate 1375 Herr f Deiepeude 
Wiener Waſch⸗Auſtalt 
und Glanz⸗Plätterei 
von O. BILL. MANN, 


Widzewer⸗Straße Nr. 4, neben 
der Fabrik des Herrn Biedermann, 
übernimmt zum Waſchen und Plätten 
Gardinen, Oberwäſche ꝛc. ꝛc. und empfiehlt 


ſich einer geneigten Beachtung des geehrten * 


Publikums. Hochachtend 
5 C. Hillmann. 


— 
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